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Vorwort  
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder, 
 

wir freuen uns, Ihnen den Jahresbericht 2009 der Angehörigenberatung e.V. 
Nürnberg vorstellen zu können, den Sie dieses Jahr in drei Dokumenten vorfinden: 

�  den Jahresbericht der Fachstelle für pflegende Angehörige und 
Demenzberatungsstelle mit dem Tätigkeitsbericht des Landesmodell-projekts 
„Netzwerk Demenz Nürnberg“, 

�  den Jahresbericht der Gerontopschychiatrischen Fachkoordination (GeFa) 
Mittelfranken und  

�  den Jahresbericht der Fortbildungsabteilung. 
Dass wir Ihnen drei Berichte (statt eines gemeinsamen Dokuments wie in den 
Vorjahren) zur Verfügung stellen, hat technische Gründe. Die Darstellung (und damit 
die Datenmenge) unserer Tätigkeit ist inzwischen so komplex geworden, dass wir sie 
mit unserer begrenzten Ausstattung an Software nicht mehr zu einem Dokument 
zusammenfassen können. 
 

Die Beratungsstelle ist im Bereich Angebote für Menschen mit Demenz und ihre 
Angehörigen buchstäblich neue Wege gegangen um Entlastungsangebote für 
Angehörige und spezielle Aktivitäten für Menschen mit Demenz auszubauen. 2009 
fand eine Wanderung ebenso statt wie regelmäßige Treffen zum Kegeln und zwei 
Bewegungsgruppen für Erkrankte sowie Angehörige.  
 

Die Arbeit des Modellprojekts: „Netzwerk Demenz Nürnberg“ war in den Jahren 2008 
und 2009 in allen Bereichen so erfolgreich, dass eine Fortführung des Projekts bis 
2012 genehmigt wurde. Auch die Schulungs- und Fortbildungsangebote der 
Abteilung Fortbildung konnten mit drei neuen HelferInnenkreis-Schulungen in 
Nürnberg ausgebaut werden. 
 

Bei der GeFa stand im zweiten Halbjahr 2009 wieder eine Alzheimer-Informations-
Kampagne („Alzheimer mitten unter uns“) für Mittelfranken im Vordergrund, die mit 
ihren vielfältigen Angeboten und Veranstaltungen ein großer Erfolg war.  
 

Die Finanzierung unserer Arbeit stand im Herbst 2009 auf der Kippe, da eingeplante 
Zuschüsse nicht bzw. nicht im geplanten Umfang geleistet wurden und die 
Zahlungsunfähigkeit für den Verein drohte. Eine Bestandsaufnahme zur Situation 
finden Sie auf Seite 5 und 6.  
 

Allen hauptamtlichen MitarbeiterInnenund freiwilligen HelferInnen gilt ein herzlicher 
Dank für die engagierte und erfolgreiche Arbeit. Danke auch an alle Kooperations-
partner für die gute und konstruktive Zusammenarbeit im letzten Jahr. Nicht zu letzt 
auch ein herzliches Dankeschön unseren Zuschussgebern und allen Mitgliedern 
sowie den vielen Spendern des Vereins, die einen erheblichen Beitrag zur 
erfolgreichen Arbeit der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg geleistet haben. 
 

Nürnberg 03.05.2010 
 
 
                 

Prof. Dr. Elmar Gräßel    Hans-Dieter Mückschel 
Vorsitzender der      Geschäftsführer 
Angehörigenberatung e.V.     
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In eigener Sache 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde und Mitglieder,  
 
Das Jahr 2009 war nicht nur durch die vielfältigen Aktivitäten der Angehörigen-
beratung e.V. ausgefüllt, sondern leider auch geprägt vom Ringen um die 
Weiterexistenz des Vereins und seiner Angebote. 
 
Auf Grund einer schon im Herbst 2007 durchgeführten Rechnungsprüfung durch 
Mitarbeiter des bayerischen Rechnungshofes wurde schließlich im Sommer des 
Jahres 2009 ein Anhörungsverfahren veranlasst, in dessen Verlauf vom Verein 
Angehörigenberatung rund 33.000 € geflossene Landesmittel für die Förderungen 
der Jahre 2003 bis 2008 durch das Land Bayern zurück gefordert wurden. In der 
Folge wurden im Laufe des Jahres 2009 keine Förderungen des Landes für die 
Arbeit der 3,5 Fachstellen für pflegende Angehörige mehr geleistet. 
 
In dieser Situation musste der Verein Angehörigenberatung einen Großteil seiner 
bisherigen Rücklagen zur Finanzierung der laufenden Sach- und Personalkosten 
einsetzen und stand schließlich zum 30.10.2009 kurz vor einer Zahlungsunfähigkeit 
(Insolvenz). Diese dramatische Entwicklung konnte in letzter Minute – auch durch 
den Einsatz des Seniorenamtes der Stadt Nürnberg bei einem Krisengespräch beim 
Zentrum Bayern für Familie und Soziales (ZBFS) in Bayreuth - dahingehend 
abgewendet werden, dass zumindest eine reduzierte Abschlagszahlung für 2009 
durch das Land Bayern (ZBFS) erfolgte. Diese Zahlung ermöglichte der Stadt 
Nürnberg ebenfalls, ihre anteilige Bezuschussung der Arbeit der Angehörigen-
beratung e.V. in der beantragten Höhe für 2009 zu leisten. 
  
Worin lagen die Ursachen für diese kritische Entwicklung und wie kann es künftig 
finanziell solide weiter gehen? Diese existenziellen Fragen beschäftigen nun schon 
einige Zeit den Vorstand der Angehörigenberatung e.V., die Geschäftsführung und 
natürlich auch das gesamte Mitarbeiterteam. Eine der Ursachen lag bzw. liegt sicher 
in den unterschiedlichen Richtlinien der Zuschussgeber bezüglich der erforderlichen 
Eigenmittel des Vereins. Für das Land Bayern zählen z.B. nur Spenden, Beiträge, 
Bußgelder und Stiftungserlöse als Eigenmittel, während von der Kommune in der 
Regel neben Spenden und Beiträgen auch andere Einnahmen wie z.B. Erlöse aus 
Vorträgen und Veranstaltungen anerkannt werden. 
 
Die Angehörigenberatung versuchte schon von je her mit 3,5 Fachstellen für 
pflegende Angehörige durch den Ausbau von Angeboten wie z.B. von Angehörigen- 
und Betreuungsgruppen, einem HelferInnenkreis und dem im Jahr 2008 begonnen 
Modellprojekt „Netzwerk Demenz Nürnberg“ der steigenden Nachfrage bzw. den 
Anforderungen des demographischen Wandels (Zunahme der Demenz-
erkrankungen) zu begegnen. Dies wird inzwischen aber auf Grund der anteilig zu 
den Zuschüssen darzustellenden Eigenmittel (10%) zu einer schier unlösbaren 
Aufgabe. Problematisch ist insbesondere, dass das Land die „Eigenmittel“ sehr eng 
definiert. Erwirtschaftete Mittel werden uns von der Landesförderung abgezogen.  
  
In vielen Verhandlungen und Gesprächen wurde sowohl im Jahr 2009 wie auch in 
diesem versucht, eine für alle Seiten praktikable Lösung zu finden. 
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Konkret heißt dies, dass wir als Verein versuchen müssen, deutlich mehr Eigenmittel 
im Sinne des Zuschussgebers ‚Land Bayern’ zu erreichen. Erfreulicherweise wurde 
uns für das Jahr 2010 zumindest vorläufig eine Eigenmittelreduzierung von bis zu 5% 
zugestanden, Dennoch bleibt es eine offene Frage, inwieweit wir als Träger den 
gesellschaftlichen Anforderungen durch den schon angesprochenen demografischen 
Wandel weiterhin gerecht werden und die Unterstützung von Angehörigen auf dem 
bisherigen Niveau aufrecht erhalten können. 
 
Das Ziel des Vereins als gemeinnützige Einrichtung war schon immer, alle erzielten 
Mittel und Einnahmen entsprechend der Satzung des Vereins zu verwenden. Wir 
bitten deshalb schon jetzt unsere Mitglieder um Verständnis, dass wir im Rahmen 
angemessener Beitragserhöhungen versuchen müssen, unsere Eigenmittel zu 
verbessern. Auch bei den bisher weitgehend vom Verein finanzierten Freizeit- und 
Erholungsangeboten (Tagesausflügen, Urlaubsangeboten, Tanzveran-staltungen für 
Menschen mit Demenz, „Demenz-Kegeln“, Weihnachtsfeiern, Angehörigencafes 
usw.) werden wir noch mehr auf eine Kostendeckung zu achten haben. Zukünftig 
wird der Trägerverein seine Mittel verstärkt für die anteiligen Kosten der Beratungs-
stelle, der niedrigschwelligen Angebote (Betreuungsgruppen und Helferkreise für 
Angehörige und Menschen mit Demenz) und für das bis zum 30. April 2012 
genehmigte Modellprojekt „Netzwerk Demenz Nürnberg“ verwenden müssen. 
 
Letztlich möchten wir, Vorstand, Geschäftsführung und Mitarbeiterinnen, auch auf 
diesem Wege für eine einfachere Finanzierung einer dringend nötigen gesellschaft-
lichen Aufgabe plädieren. Der Verein Angehörigenberatung sollte unserer Ansicht 
nach ganz im Sinne vieler fachlicher und politischer Forderungen weiterhin sein 
neutrales Beratungsangebot aufrecht erhalten und seine niedrigschwelligen 
Angebote durchführen können, ohne permanent an der Schwelle zur Insolvenz 
stehen zu müssen. 
 
Gerne nehmen wir diesbezügliche Vorschläge und Anregungen für eine künftige 
Gestaltung unserer Arbeit entgegen und sehen uns auch weiterhin als engagierte, 
motivierte und fachlich hochkompetente Einrichtung für Nürnberg in diesem 
Arbeitsfeld. 
 
Nürnberg, im April 2010 
 
Geschäftsführung/MitarbeiterInnen und Vorstand der Angehörigenberatung e.V.  
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Struktur und Aufgaben der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg 
Da die Arbeit der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg in den letzten Jahren 
zunehmend komplexer und differenzierter geworden ist, soll an dieser Stelle der 
Versuch einer schematischen Darstellung unternommen werden. 
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Tätigkeitsspektrum Januar bis Dezember 2009 

Der Jahresbericht 2009 bietet Ihnen einen Überblick über die vielfältigen Aktivitäten 
und verschiedenen Tätigkeitsfelder, in denen sich die Gerontopsychiatrische 
Fachkoordination (GeFa) Mittelfranken im vorliegenden Berichtsjahr engagiert hat.  
Die konzeptionelle Arbeit in den Arbeitsgruppen des Bezirks Mittelfranken zur 
Eingliederungshilfe, die Öffentlichkeitsarbeit, die Fachberatung und die 
Fortbildungstätigkeit, die (Mit-)Arbeit in den verschiedenen Gremien sowie die 
Organisation einer Kampagne und die konstante Bearbeitung und Aktualisierung des 
Wegweisers Gerontopsychiatrie stellten die zentralen Aufgaben der GeFa dar. Dabei 
war es unser zentrales Anliegen, die Kooperation und Vernetzung zu fördern und 
Anregungen zur Weiterentwicklung der gerontopsychiatrischen Versorgung zu 
geben.  

Wegweiser Gerontopsychiatrie in Mittelfranken 
 
Die Nachfrage und Meldung von bestimmten Angeboten, Veranstaltungen und 
Informationen machte eine Weiterentwicklung der Rubriken notwendig. 
Die Rubrik „Aktuelles“ wurde in „Aktuelles/Kontakte “ umgewandelt. Hier finden sich 
nun zum einen aktuelle Hinweise und Informationen z.B. über neue 
Gruppenangebote für pflegende Angehörige oder demenzkranke Menschen, 
Auszeichnungen von stationären Einrichtungen mit dem Qualitätssiegel Demenz 
oder  Neueröffnungen von Wohngemeinschaften. 
Zum zweiten werden Kontakte zu Fachleuten vermittelt, die ein spezielles Angebot 
entwickelt haben, dass in der Region noch sehr innovativ ist und die sich für andere 
Anbieter auch als Ansprechpartner zur Verfügung stellen. Beispiele dafür sind zwei 
Ansprechpartner für das Thema Suchterkrankungen im Alter (Fürth und Erlangen), 
eine Ansprechpartnerin für tiergestützte Therapie mit demenzkranken Menschen in 
Schwabach oder eine Ansprechpartnerin für den Aufbau einer türkischsprachigen 
Beratung in Nürnberg für Angehörige von demenzkranken Menschen. 
Für Veranstaltungen  wie Vorträge, Informationsnachmittage oder Fachtagungen 
wurde eine extra Rubrik angelegt. 
Neu angelegt wurde darüber hinaus eine „Stellenbörse “. Es besteht nun die 
Möglichkeit Stellenangebote und Stellengesuche eintragen zu lassen. 
Für die Abstimmung zwischen Programmierung und Design bzw. für die Umsetzung 
der Weiterentwicklungen waren drei Termine notwendig. 
 
Auswertung der Nutzung des Wegweisers 
Der Trend einer intensiven Nutzung  des Wegweisers, der sich bereits in den ersten 
Monaten nach der Freischaltung 2008 im Internet abzeichnete, setzte sich 2009 fort. 
Eine Auswertung über Google analytics ermöglicht es, die tatsächliche Nutzung des 
Wegweisers nachzuweisen. 
Für das Jahr 2009 sind insg. 3.379 Zugriffe zu verzeichnen mit einer Abbrecherquote 
von 34 %. Abzüglich der Absprungsrate bedeutet dies einen Zugriff von 2.282 
Nutzern und somit eine durchschnittliche Nutzung von 200 Zugriffen im Mona t. 
Für den jeweiligen Nutzer sind  durchschnittlich acht Seitenaufrufe zu vermerken. 
Besonders positiv an der Auswertung  ist, dass es sich bei über 64 % der Nutzer, 
also knapp zwei Drittel, um sog. „Neuzugänge“ handelt. 
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Ergänzungen, Änderungswünsche und Neueinträge wurden im Verlauf des Jahres 
kontinuierlich eingearbeitet. Hinzu kommt die fortlaufende Aktualisierung von 
Veranstaltungshinweisen wie Vorträge, Fachtage sowie Fort- und Weiterbildungen. 
 
Ende 2009 verzeichnete der Wegweiser 637 Einträge von insg. 405 Einrichtungen 
und Diensten , aufgegliedert nach folgenden Kategorien und Angeboten: 
 
Information und Beratung: 
 
Sozialpsychiatrische Dienste 7 
Fachstellen für pflegende Angehörige / Angehörigenberatungsstellen 22 
Krisendienst 1 
Suchtberatungen 2 
Andere Beratungsstellen 3 
Vormundschaftsgerichte, Betreuungsvereine, Betreuungsstellen 33 
Selbsthilfe 5 
 
Diagnostik und Therapie: 
 
Hausärzte/innen 30 
Fachärzte/innen f. Neurologie, Psychiatrie, Nervenheilkunde 8 
Gedächtnissprechstunden/Ambulanzen 4 
Tageskliniken 3 
Kliniken 5 
Rehabilitationskliniken 4 
Psychotherapie, Musiktherapie, Ergotherapie etc. 28 
 
Pflege und Wohnen: 
 
Ambulante Pflegedienste 101 
Tagespflegen 18 
Wohngemeinschaften 8 
Hausgemeinschaften 3 
Wohngruppen 15 
Stationäre Einrichtungen 87 
Kurzzeitpflegen 6 
Beschützende Stationen 20 
Betreutes Wohnen 4 
Hospize 2 
 
Entlastung, Unterstützung und Betreuung: 
 
Besuchsdienste, Helferkreise 44 
Gruppen für Erkrankte/ Betreuungsgruppen 40 
Gruppenangebote für Erkrankte/stationär 43 
Gesprächsgruppen für Angehörige 29 
Heiminterne Tagesbetreuungen 23 
Urlaubsangebote für Angehörige und Erkrankte 2 
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Schulung und Vernetzung: 
 
Fort- und Weiterbildungen 11 
Seminare für Angehörige 12 
Kurse / Schulungen für Helfer/-innen 6 
Arbeitskreise 8 
 
Entwicklungen und Trends in der gerontopsychiatrisc hen Versorgung in 
Mittelfranken  
Der Bereich der sog. „niedrigschwelligen Betreuungsleistungen“, also z.B. Angebote 
wie Angehörigengruppen, Betreuungsgruppen oder Helferkreise, wird in 
Mittelfranken kontinuierlich weiter ausgebaut. 
Ebenso gibt es immer mehr ambulante Pflegedienste in Mittelfranken, die ihre 
MitarbeiterInnen im Bereich Gerontopsychiatrie fortbilden oder gerontopsychiatrische 
Pflegefachkräfte einstellen. 
Gleichermaßen setzt sich in den stationären Pflegeeinrichtungen der Trend hin zu 
einer Spezialisierung einzelner Wohnbereiche auf die besonderen Bedürfnisse 
demenzkranker Menschen weiter fort. 
Ein klares Bild zeichnet der Wegweiser nach wie vor hinsichtlich der fehlenden 
Angebote für ältere Menschen mit Depressionen, Wahnstörungen, Sucht- oder 
Angsterkrankungen. Sowohl in ambulanten, als auch in teilstationären und 
stationären Versorgungsbereichen sind spezielle Angebote für diese Zielgruppen 
kaum vorhanden. 
Ebenso deutlich erkennbar ist die Stagnation im Bereich der ambulanten 
medizinischen Versorgung. Haus- und Fachärzte, die sich auf die Diagnostik und 
Therapie gerontopsychiatrisch erkrankter Menschen spezialisiert haben bzw. bereit 
sind, sich diesbezüglich in der Außendarstellung zu spezifizieren, sind nach wie vor 
in nur sehr geringem Maße vertreten. 

Ambulantes gerontopsychiatrisches Fallmanagement (A GFM) 
Von Mai 2006 bis Dezember 2008 wurde das von der GeFa entwickelte und 
begleitete Projekt „Ambulantes gerontopsychiatrisches Fallmanagement (AGFM)“ im 
Bezirk Mittelfranken durchgeführt. Das Fallmanagement, angeboten von 
Mitarbeiterinnen kooperierender ambulanter Pflegedienste, richtete sich an 
demenzerkrankte oder depressiv erkrankte ältere Menschen.  
 
Abschlussveranstaltung 
Im Januar 2009 fand das Projekt für die Fallmanagerinnen seinen offiziellen 
Abschluss. Den Fallmanagerinnen wurden erste Ergebnisse aus der Auswertung der 
vorliegenden Unterlagen und Befragungen präsentiert. Eine mögliche Weiterführung 
des Projektes wurde diskutiert.  
Auf Grund neuer Entwicklungen in der Versorgungslandschaft wurden die 
Fallmanagerinnen in zwei Vorträgen durch eine GeFa-Mitarbeiterin über die 
„Ambulante gerontopsychiatrische Pflege“ und durch den Geschäftsführer der 
Angehörigenberatung e.V. Nürnberg über den Diskussionsstand zu den geplanten 
„Pflegestützpunkten“ informiert.  
Den Fallmanagerinnen wurde eine Teilnahmebestätigung über Ihre Teilnahme am 
AGFM-Projekt überreicht. 
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Abschlussbericht  
Der Abschlussbericht mit den Ergebnissen aus den Fallbearbeitungen und den 
ergänzend durchgeführten Befragungen der Angehörigen und der Fallmanagerinnen 
ist als kostenloser download auf der Homepage der Angehörigenberatung 
veröffentlicht. In dessen Anhang sind sämtliche für das Projekt entwickelte 
Unterlagen sowie zwei Fallbeispiele veröffentlicht. 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
In einer Pressekonferenz mit dem Bezirkstagspräsidenten wurden die Ergebnisse 
der allgemeinen Öffentlichkeit vorgestellt. 
Eine Zusammenfassung mit ausgewählten Ergebnissen und Empfehlungen für die 
Fachöffentlichkeit erschien im PfifF, dem Nürnberger Informationsorgan für die 
Fachöffentlichkeit. 
Auf dem Dementia Fair Kongress in Hamburg wurde das Fallmanagement-Projekt 
interessierten Fachleuten in einem Vortrag vorgestellt und stieß auf wohlwollendes 
Interesse. 
In der Masterarbeit einer Studentin des Instituts für Psychogerontologie der 
Universität Erlangen-Nürnberg, die als Praktikantin der GeFa Einblick in das Projekt 
nehmen konnte, wurden Ergebnisse aus dem Projekt verarbeitet und diskutiert. Die 
GeFa begleitete die Arbeit intensiv und gab wichtige Informationen. 
 
Sozialausschuss 
Im Juni 2009 wurden die Ergebnisse im Sozialausschuss des Bezirks Mittelfranken in 
einer Präsentation detailliert vorgestellt und die neuen Entwicklungen und 
Empfehlungen für eine mögliche Weiterentwicklung benannt. Die Fortführung des 
Projektes bis Dezember 2009 - finanziert aus Mitteln für das „Qualifizierungskonzept 
Gerontopsychiatrie“ - wurde vom Sozialausschuss beschlossen.   
 
Weiterführung 
Drei ambulante Pflegedienste aus drei verschiedenen Regionen Mittelfrankens 
meldeten ihr Interesse an einer Weiterführung. Die Bearbeitung der 
Dokumentationsunterlagen wurde auf ein Minimum reduziert; die Aufwands-
entschädigung für die Fallbearbeitung wurde verdoppelt. Im Zeitraum von Juli bis 
Dezember 2009 wurde jedoch nur ein Fall bearbeitet. Es handelte sich um eine 
Demenzkranke, für die die ärztliche und pflegerische Versorgung sowie die 
Ernährungs- und Wohnsituation durch verschiedene Maßnahmen verbessert werden 
konnte. 
Auf Grund der neuen Entwicklungen in der gerontopsychiatrischen 
Versorgungslandschaft im Bezirk Mittelfranken ist das Projekt damit beendet. 

Zweite Informationskampagne „Alzheimer – mitten unt er uns“  
Vom 21. September bis zum 20. November 2009 wurde die zweite Informations-
kampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ in Mittelfranken durchgeführt. Über 60 
Veranstalter/-innen beteiligten sich mit insgesamt 106 Veranstaltungen an 38 Orten 
Mittelfrankens an der Kampagne. Die GeFa war für die Koordination der Kampagne, 
für die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit, für die Organisation, Durchführung und 
Moderation der Auftakt- und Abschlussveranstaltung sowie die Veröffentlichung des 
Gesamtprogramms im Internet zuständig. 
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Auftaktveranstaltung  
Am 21. September, dem Welt-Alzheimertag, begann die Kampagne in Nürnberg mit 
einer Lesung der Autorin Ilse Biberti aus ihrem Buch „Hilfe, meine Eltern sind alt“. 
Mehr als 90 Interessierte nahmen an der Veranstaltung teil. 
Die Veranstaltung, die unter dem Titel „Mit Respekt und Humor demenzkranke 
Angehörige begleiten“ lief, wurde mit Unterstützung der Mitarbeiterinnen der 
Beratungsstelle durchgeführt. Die GeFa-Mitarbeiterin war für die Organisation und 
Moderation zuständig.  
 
Veranstalter/-innen 
An der Kampagne beteiligten sich: 

- Alzheimer Initiativen 
- Ambulante Pflegedienste 
- (Bezirks-/ Univ.-) Kliniken 
- Fachstellen für pflegende Angehörige 
- Landratsamt/ Gesundheitsamt 
- Sozialpsychiatrische Dienste 
- Stationäre Einrichtungen 
- Tagespflegeeinrichtungen 
- VdK Bezirksverband und Ortsverbände 
- Vereine u.a. 

 
Veranstaltungsinhalte 
Inhalte der Veranstaltungen, die von den VeranstalterInnen angeboten wurden: 

- Angehörigengesprächsgruppen 
- (Mobile) Betreuungsgruppen 
- Kulturelles, wie z.B.  

- Musik- und Tanzveranstaltungen 
- Filmvorführungen 
- Ausstellungen 

- Spirituelle Angebote, z.B. Gottesdienste mit Musik 
- Tage der offenen Tür 

- in teilstationären und stationären Einrichtungen 
- in Kliniken (BZK, Universitätsklinik Erlangen mit Gedächtnissprechstunde) 

- Vorträge, Informationsveranstaltungen, Kurse 
- Schulungsreihen, Seminare 

 
Öffentlichkeitsarbeit 
Wie bei der ersten Kampagne im Jahr 2007 wurden den VeranstalterInnen kostenlos 
Faltblätter und Plakate mit dem gemeinsamen Logo „Alzheimer –mitten unter uns“ in 
der von ihnen benötigten Anzahl zur individuellen Ausgestaltung zur Verfügung 
gestellt. Damit wurde die Bewerbung und Bekanntmachung der geplanten 
Veranstaltungen vor Ort unterstützt. Darüber hinaus wurden Plakate mit einem 
allgemeinen Hinweis auf die Kampagne verteilt. 
 
Faltblätter/ Plakate  
Insgesamt gedruckt wurden: 
Plakate DIN A3 ohne Text     1.730 Ex. 
Faltblätter   ohne Text   20.100 Ex. 
Plakate DIN A3 individueller Text       100 Ex. 
Faltblätter  individueller Text       660 Ex. 
Plakate DIN A3 allgemeiner Text       600 Ex. 
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Internet 
Aus Kostengründen wurde davon abgesehen, ein Gesamtprogrammheft zu drucken. 
Das Gesamtprogramm wurde auf der Homepage der Alzheimer Gesellschaft 
Mittelfranken e.V. (www.alzheimer-mittelfranken.de) veröffentlicht. Zusätzlich wurde 
das Programm auf einer eigens eingerichteten Homepage unter www.alzheimer-
kampagne.de veröffentlicht, um interessierten Internetnutzern den Zugriff zu 
erleichtern. 
 
Besucherzahlen 
Mit der zweiten Informationskampagne wurden nach Auswertung einer 
Veranstalterbefragung bei 47 Veranstaltungen konkret 1.860 Besucher/-innen 
erreicht, was einem Durchschnitt von 40 BesucherInnen pro Veranstaltung 
entspricht. Hochgerechnet auf 106 angebotene Veranstaltungen konnten somit bei 
durchschnittlich 30-40 BesucherInnen pro Veranstaltung insgesamt 3.180 – 4.240 
Interessierte erreicht werden. 
 
Rückmeldungen 
Von den befragten VeranstalterInnen wurde die zweite Informationskampagne als 
insgesamt (96%) sehr wichtig, wichtig bzw. hilfreich angesehen. Die Rückmeldungen 
im einzelnen:  

- sehr wichtig  48% 
- wichtig  24% 
- hilfreich  24% 

 
Die Kampagne hat laut Rückmeldung durch die VeranstalterInnen dazu beigetragen:  

- die Aufmerksamkeit für das Thema Alzheimer/ Demenz zu stärken und mehr 
Verständnis für die Erkrankten zu erzielen (86%) und 

- die Kenntnis der Angehörigen/ Interessierten über  
- niedrigschwellige (60%),  
- ambulante (46%), 
- teilstationäre/ stationäre Angebote (37%) zu steigern. 

 
Finanzierung  
Die Kosten für die gesamte Kampagne wurden vom Bezirk Mittelfranken und der 
Alzheimer Gesellschaft Mittelfranken e.V. sowie durch zahlreiches Sponsoring 
getragen. Die Sponsoren wurden mit Logo und Verlinkung auf der Homepage 
aufgeführt. 
Die Angehörigenberatung e.V. Nürnberg/ Gerontopsychiatrische Fachkoordination 
Mittelfranken stellte den Personaleinsatz für die Koordination und Organisation. Im 
Berichtsjahr wurden für die Koordination z.B. über 400 E-Mails mit dem Betreff 
„Alzheimer-Kampagne“ versandt.  
 
Abschlussveranstaltung 
Am 20. November fand der offizielle Abschluss in Nürnberg mit einer Gesamt-
Rückschau der GeFa auf die durchgeführten Veranstaltungen statt. Zusätzliche 
Beiträge verschiedener Veranstalter und Veranstalterinnen machten die große 
Bandbreite und Vielfalt der angebotenen Inhalte deutlich. Die stimmungsvolle 
Veranstaltung wurde von ca. 45 Personen besucht. 
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Abschlussbericht 
Eine Zusammenstellung mit Fotos aus einzelnen Veranstaltungen und Beispielen 
verschiedener Faltblätter und Plakate sowie Presseberichten ist als kostenloser 
Download auf der Internetseite der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg unter 
www.angehoerigenberatung-nbg.de und auf der Homepage der Alzheimer 
Gesellschaft Mittelfranken e.V. (www.alzheimer-mittelfranken.de) veröffentlicht. 
 

 
Bei der Auftaktveranstaltung (v.l.): Hans-Dieter Mückschel, Bezirkstagspräsident Richard Bartsch, Ilse Biberti, Elfi 
Ziebell, Prof. Dr. Elmar Gräßel 

Vernetzung und Kooperation 
Die Verbesserung der Vernetzung und der Ausbau von Kooperationen ist nach wie 
vor erklärtes Ziel der GeFa.  
Folgende Gesprächstermine mit dem Ziel der Vernetzung und dem Aufbau von 
Kooperationen fanden statt: 

- MDK Bayern 
- Teilnahme am Kooperationstreffen mit MitarbeiterInnen des Klinikums 

Nürnberg Nord 
- Fachstelle Ambulant betreute Wohngemeinschaften, München 
- Gerontopsychiatrische Fachstelle am SpDi Erlangen 
- Beratungsstelle für Persönliches Budget, Stadtmission Nürnberg 
- Seniorenamt Nürnberg 

 
Mit dem Sozialpsychiatrischen Dienst Fürth, der Suchtberatungsstelle der Caritas 
Fürth und dem Gesundheitsamt Fürth fand ein Kooperationstreffen zur Abklärung 
über die Durchführung einer gemeinsamen Veranstaltung statt.  
Mit der Sprecherin des Arbeitskreises Gerontopsychiatrie für Stadt und Landkreis 
Fürth fand ein Termin zur inhaltlichen Abstimmung über die weiteren Themen statt. 
Neu hinzu kam die Zusammenarbeit mit der Caritas Altenpflegeschule Nürnberg. 
Eine Mitarbeiterin der GeFa Mfr. war dort als Seminarleiterin tätig und hat über die 
Versorgungssituation gerontopsychiatrisch erkrankter Menschen in Mfr. referiert. 
 
Arbeitskreise / Gremien 
Die GeFa Mitarbeiterinnen nahmen an den Arbeitskreisen Gerontopsychiatrie in den 
unten aufgeführten Regionen an insgesamt 15 Terminen teil. Grundsätzlich nimmt 
jeweils eine GeFa-Mitarbeiterin an den Terminen teil; an einem Arbeitskreistermin in 
Nürnberg nahmen beide Mitarbeiterinnen teil. 
Durch aktives Engagement der Mitarbeiterinnen konnte in Nürnberg der Arbeitskreis 
Gerontopsychiatrie gemeinsam mit dem Psychiatrie-Koordinator der Stadt Nürnberg 
„wiederbelebt“ werden. 
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�  AK Gerontopsychiatrie e.V. am Bezirksklinikum Ansbach (5x) 
�  AK Gerontopsychiatrie der PSAG Landkreis Nürnberger Land (3x)  
�  AK Gerontopsychiatrie der PSAG Stadt Nürnberg (4x) 
�  AK Gerontopsychiatrie der PSAG Stadt und Landkreis Fürth (3x) 
�  AK Gerontopsychiatrie der PSAG Stadt und Landkreis Erlangen (1x) 

 
Die GeFa berichtete in den Arbeitskreisen über folgende Themen bzw. arbeitete 
inhaltlich mit:  

�  Überleitungsbogen Gerontopsychiatrie 
�  Zweite Informationskampagne „Alzheimer – mitten unter uns“  
�  Aufgaben der GeFa und Weiterentwicklung der gerontopsychiatrischen 

Versorgungsstruktur im Bezirk Mittelfranken 
�  „Qualifizierungskonzept Gerontopsychiatrie“ für ambulante Pflegedienste 

und stationäre Einrichtungen 
�  Wegweiser Gerontopsychiatrie für Mittelfranken 
�  Wegweiser Gerontopsychiatrie für einzelne Regionen 
�  Ambulante gerontopsychiatrische Pflege 

 
Des weiteren nahm die GeFa teil an der 

�  Pflegekonferenz der Stadt Nürnberg  
Die GeFa informierte die TeilnehmerInnen über die zweite Informationskampagne 
„Alzheimer – mitten unter uns“ und warb für eine Teilnahme. 

�  Fachgruppe Psychiatrie Nord im Paritätischen 
Die GeFa-Mitarbeiterin informierte über ambulante betreute Wohngemeinschaften 
und die Einführung der Eingliederungshilfe für das „Betreute Wohnen für Menschen 
mit Demenz“ im Bezirk Mittelfranken. 
 
Als Gast nahm die GeFa teil am 

�  Planungs- und Koordinierungsausschuss des Bezirks Mittelfranken 
�  Gemeindepsychiatrischen Verbund Nürnberg (2x) 

 
In Vertretung für die Geschäftsführung nahm eine GeFa-Mitarbeiterin teil an der 

�  Vollversammlung der PSAG der Stadt Nürnberg 
�  Gremienversammlung des Paritätischen 
�  Fachgruppe Ambulante Altenhilfe Nord im Paritätischen 

 
AGVB 
Im „Ambulanten gerontopsychiatrischen Verbund Bayern (AGVB)“ sind Fachleute 
aus den einzelnen Regierungsbezirken Bayerns vertreten, die sich ca. zweimal 
jährlich zum gegenseitigen Austausch über die Entwicklungen in der gerontopsychia-
trischen Versorgung und zur Diskussion der notwendigen Weiterentwicklungen 
zusammenfinden. Die GeFa lädt zu diesen Treffen ein und ist für deren Organisation 
zuständig, da diese überwiegend in Nürnberg stattfinden.  
Bei einer ersten Sitzung im April d.J. wurde das „Rahmenkonzept zur Weiter-
entwicklung der gerontopsychiatrischen Versorgung“ des Verbands der Bayerischen 
Bezirke von 1998 abschließend diskutiert und mit Anmerkungen und Fragen der 
Arbeitsgruppenmitglieder versehen. Diese Vorlage wurde an die Referatsleitung des 
Referates II/ Gesundheit beim Verband der Bayerischen Bezirke übermittelt und ein 
Termin für eine Besprechung vereinbart. 
Dieser Termin fand im Oktober d.J. in München beim Verband der Bayerischen 
Bezirke statt. Die vorhandenen Fragen und Anmerkungen zum o.g. Papier wurden 
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intensiv besprochen. Ein weiteres gemeinsames Treffen für das neue Jahr wurde in 
Aussicht gestellt, falls es von Seiten des Verbands die Entscheidung für neue 
Rahmenempfehlungen geben wird. 
 
Steuerungsgruppe Demenz 
Nach Absprache mit den Teilnehmerinnen der Steuerungsgruppe Demenz aus dem 
seniorenpolitischen, klinischen und pflegerischen Bereich der Stadt Nürnberg wird 
diese auf Grund anderer Prioritäten derzeit ausgesetzt. Bei Bedarf kann die 
Steuerungsgruppe jederzeit wiederbelebt werden. 
 
Initiativkreis Ambulante Gerontopsychiatrische Pfle ge Mittelfranken 
Im Herbst 2009 fand erneut ein Treffen des Initiativkreises statt. Ziel der aktuellen 
Arbeit ist es nach wie vor, eine Finanzierung für die Leistungen der ambulanten 
gerontopsychiatrischen Pflege zu erwirken. 
Neu hinzu gekommen sind drei VertreterInnen der Fortbildungsinstitute in 
Mittelfranken sowie ambulante Pflegedienste aus Erlangen, dem Landkreis Ansbach, 
Fürth, Schwabach und Nürnberg sowie einer Wohngemeinschaftsinitiative und einer 
Beratungsstelle für pflegende Angehörige. Der Verteiler des Initiativkreises umfasst 
derzeit 25 Interessenten. 
Nach der sehr bedauerlichen Absage eines weiteres Verhandlungsgespräches 
seitens der Krankenkassen für unser Modell „Gerontopsychiatrische Pflege in Mfr.“ 
hat sich nun eine kleinere Gruppe zusammengefunden, um die Möglichkeit eines 
Kooperationsmodelles im Landkreis Nürnberger Land für eine Finanzierung der 
angestrebten Leistungen auszuloten. 
 
Vernetzung im Rahmen des „Qualifizierungskonzeptes Gerontopsychiatrie“ 
Zentrales Anliegen neben der Vernetzung auf übergeordneter Ebene ist die konkrete 
Verbesserung der Zusammenarbeit vor Ort.  
Im Rahmen der Fortbildungen für ambulante Pflegedienste schafft die GeFa die 
Plattform für einen direkten Austausch der Dienste und Einrichtungen. 
Folgende MitarbeiterInnen haben das Angebot ihrer Einrichtung/ ihres Dienstes bei 
ambulanten Pflegediensten im Rahmen der Schulung vorgestellt und stehen 
zukünftig als Ansprechpartner für ambulante Pflegedienste zur Verfügung: 
-  Sozialpsychiatrische Dienste (3x) 
-  Gerontopsychiatrische Kliniken (2x) 
-  Angehörigenberatungsstellen (1x) 
 
Zusammenarbeit mit dem Bezirk 
Einmal jährlich wird der Bezirk durch den Geschäftsführer der Angehörigenberatung 
e.V. und die beiden Mitarbeiterinnen der GeFa über die laufenden Tätigkeiten und 
Planungen für die Zukunft informiert. Das diesjährige Treffen fand im Juni statt und 
beinhaltete die Absprache über die Weiterführung des „Qualifizierungskonzeptes 
Gerontopsychiatrie“, die Bearbeitung des Wegweisers Gerontopsychiatrie, die 
Durchführung der zweiten Informationskampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ und 
weitere Planungen der GeFa. 

Veranstaltungen / Fortbildungen 
GeFa-Fachtag 
Der 8. Fachtag Gerontopsychiatrie mit dem Titel „Lebensqualität und Demenz – 
Ideen für den ambulanten, teilstationären und stationären Alltag“ fand im Mai in 
Nürnberg statt. Die GeFa war für die Planung, Organisation und Durchführung 
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zuständig. Über 180 Interessierte aus ganz Mittelfranken hatten sich dazu 
angemeldet.  

 
 
Prof. Andreas Kruse, Institut für Gerontologie, Heidelberg, Referent am 8. Fachtag Gerontopsychiatrie im Mai 
2009 
 
Nach einem beeindruckenden Einführungsvortrag von Prof. Kruse vom Institut für 
Gerontologie in Heidelberg, der sich ethischen und konzeptionellen Überlegungen 
zur Gestaltung eines Lebens in Würde widmete, wurden Ergebnisse aus dem vom 
Institut für Gerontologie entwickelten DEMIAN-Projekt vorgestellt. 
In den Workshops am Nachmittag wurden die Themen Wohngemeinschaften für 
Demenzkranke, ambulante gerontopsychiatrische Pflege, Tagespflege, Pflegeoase 
und BetreuungsassistentInnen vorgestellt. Außer zum Thema Wohngemeinschaften 
wurden für die Workshops Fachleute aus der Region eingesetzt. 
 
Die Tagungsdokumentation kann von der Homepage der Angehörigenberatung e.V. 
kostenfrei herunter geladen werden.  
Die Veranstaltung wurde vom Kuratorium Deutsche Altershilfe (KDA) finanziell 
gefördert. 
 
Qualifizierungskonzept Gerontopsychiatrie 
Im Berichtsjahr war die GeFa insgesamt 10-mal als Referentin für den Baustein 5 
„Kenntnis gerontopsychiatrischer Versorgungsstrukturen“ tätig.  
Die Fortbildungen fanden statt 

�  im Landkreis Ansbach (2x) 
�  im Landkreis Neustadt/Aisch – Bad Windsheim (2x) 
�  in der Stadt Nürnberg (2x) 
�  im Landkreis Erlangen-Höchstadt (1x) 
�  im Landkreis Fürth (1x) 
�  im Landkreis Nürnberger Land (1x) 
�  in der Stadt Schwabach (1x)  

 
Die Herstellung von Transparenz hinsichtlich der Angebote in der unmittelbaren 
Umgebung, der Hinweis auf Lücken in der gerontopsychiatrischen Versorgung und 
wichtige überregionale Angebote ist der GeFa ein zentrales Anliegen. 
Neben den Informationen über die Versorgungsstrukturen nimmt die Darstellung 
über neue Wege besonders in der ambulanten Versorgung dort einen breiten Raum 
ein, wo dies angebracht erscheint. Auf Berücksichtigung der örtlichen Gegebenheiten 
wird besonderer Wert gelegt. 
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In Vertretung übernahm eine GeFa-Mitarbeiterin die Fortbildung zum Baustein 1 
„Angehörigenarbeit in der ambulanten Pflege“. Diese fand statt  

�  im Landkreis Ansbach (1x) 
 
Im Verlauf des Jahres 2009 wurde das Skript nach dem neuesten Erkenntnisstand 
überarbeitet und aktualisiert. Ferner wurde hinsichtlich der Präsentation der Inhalte 
der Seminareinheit auf die Form der Power-Point-Präsentation umgestellt. 
 
Weitere Schulungsangebote 
Eine Mitarbeiterin der GeFa war als Referentin in einer Altenpflegeschule in 
Nürnberg tätig. Thema waren die gerontopsychiatrischen Versorgungsstrukturen in 
Mittelfranken. 
Seit Sommer 2009 besteht eine Kooperation mit der Georg-Simon-Ohm-
Fachhochschule Nürnberg. Eine Mitarbeiterin war dort im Sommersemester im 
Rahmen eines Lehrauftrages mit dem Themenschwerpunkt Gerontopsychiatrie tätig. 
Im Wintersemester 2009/2010 wurde gemeinsam mit einer Kollegin des 
Beratungsteams ein Lehrauftrag zum Querschnittsthema „Lebensphase Alter“ als 
zusätzlicher Arbeitsauftrag übernommen. 
 
Trends und Entwicklungen 
Im Rahmen der Fachberatungen kamen erneut Anfragen von Anbietern aus den 
Bereichen „Betreutes Wohnen“ und „Sozialpsychiatrische Dienste“. Anhand einiger 
Vorgespräche wurde deutlich, dass der Bedarf seitens der Anbieter über eine reine 
Informationsvermittlung hinausgeht, und vom Umfang eher einem Schulungsbedarf 
analog zum Konzept des „Qualifizierungskonzeptes Gerontopsychiatrie“ entspricht. 
Demzufolge wurde beschlossen, im Verlauf des Jahres 2010 ergänzend eine 
Schulung für den Bereich „Beratung und Begleitung gerontopsychiatrisch erkrankter 
Menschen“  zu entwickeln.  Ab 2011 soll es für Anbieter möglich sein, das 
Schulungsangebot in Anspruch zu nehmen. 

Fachberatung 
Im Jahr 2009 wurden insgesamt 237 Fachberatungen durchgeführt. Dabei handelte 
es sich um sehr unterschiedliche Beratungen, die von der Informationsvermittlung 
über Beratung bis zu umfangreichen Stellungnahmen oder Vernetzungs-
anstrengungen reichten. Die zeitliche Dauer der Beratungen ist deshalb sehr 
unterschiedlich bemessen und kann mehrere Termine beinhalten. 
 
Regionale Verteilung 
Die regionale Verteilung der Anfragen sieht wie folgt aus: 
 
Region Anzahl 
Stadt Nürnberg    82 
Stadt Erlangen/ Landkreis Erlangen-Höchstadt   26 
Landkreis Nürnberger Land   19 
Landkreis Roth/ Stadt Schwabach   18 
Stadt und Landkreis Ansbach   17 
Stadt und Landkreis Fürth   16 
Landkreis Weißenburg – Gunzenhausen   13 
Landkreis Neustadt/ Aisch – Bad Windsheim     9 
Bayern   20 
Bund   10 
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Unbekannt     7 
Gesamt 237 
Tab. 1: Anzahl der Beratungen nach Regionen 
 
Beratungsart 
Die Beratungsart gliedert sich in die folgenden drei Bereiche auf: 
 

Beratungsart Anzahl 
telefonisch 132 
schriftlich   80 
persönlich   25 
Gesamt 237 
Tab. 2: Beratungsart 
 
Versorgungsbereiche 
Die Bereiche, aus denen die Anfragen stammten, werden nach Häufigkeit aufgelistet.  
 
Versorgungsbereich Anzahl der Beratungen 
Alten- und Gesundheitshilfe  135 
Sonstige (Privat, Selbsthilfe, Studierende, 
Verbände/ Institute u.a.) 

  51 

Angehörige/ Betreuer    36 
Politik   10 
Unbekannt     5 
Gesamt 237 
Tab. 3: Anzahl der Beratungen nach Versorgungsbereichen 
 
Grund der Kontaktaufnahme 
Was war der Anlass für die Inanspruchnahme der Fachberatung durch die GeFa 
Mittelfranken bzw. welchen Beratungsbedarf hatten die KlientInnen?  
 
Grund der Kontaktaufnahme Anzahl der Beratungen 
Informationsvermittlung 140 
Konzeptberatung   56 
Vernetzung   36 
Sonstiges     5 
Gesamt 237 
Tab. 4: Anzahl der Beratungen nach Gründen der Kontaktaufnahme 
 
Beratungsinhalte 
Die Anfragen sind aufgegliedert nach den verschiedenen Versorgungsbereichen 
ambulant, teilstationär, stationär und Sonstiges, um die Nachfragesituation 
differenziert darstellen zu können. Innerhalb einer Fachberatung können mehrere 
Themengebiete angesprochen werden, so dass die Gesamtsumme der vier Bereiche 
die Beratungsanzahl übersteigt. 
 
Ambulanter Bereich 
 
Inhalte der Anfragen Anzahl 
Ambulant betreute Wohngemeinschaften   54 
Angehörigenberatung   30 



� �� �

Gruppenangebote (Angehörige, Betreuung, Selbsthilfe)   25 
Laienhelferinnen   17 
Sozialpsychiatrischer Dienst     7 
Ambulante Pflege     7 
Haus- und Fachärzte     4 
Gedächtnissprechstunde     4 
Gesamt 148 
Tab. 5a: Anzahl der Beratungen nach Inhalten der Anfragen für den ambulanten Bereich 
 
Teilstationärer Bereich 
 
Inhalte der Anfragen Anzahl 
Tagespflege/ Tagesstätte 13 
Nachtpflege   2 
Gerontopsychiatrische Tagesklinik   1 
Gesamt 16 
Tab. 5b: Anzahl der Beratungen nach Inhalten der Anfragen für den teilstationären Bereich 
 
Stationärer Bereich 
 
Inhalte der Anfragen Anzahl 
Alten- u. Pflegeheim/ Hausgemeinschaft (offene Angeb.) 19 
Kurzzeitpflege   2 
Gerontopsychiatr. Abteilung an psychiatrischer Klinik   2 
Rehabilitationskliniken   1 
Heiminterne Tagesbetreuung   1 
Gesamt 25 
Tab. 5c: Anzahl der Beratungen nach Inhalten der Anfragen für den stationären Bereich 
 
Sonstige Themengebiete 
 
Inhalte der Anfragen Anzahl 
Wegweiser Gerontopsychiatrie Mfr.   30 
Veranstaltungsanfragen    22 
Allgemeine Information zur Gerontopsychiatrie   12 
Literatur/ Medien   11 
Bestandsaufnahme/ Versorgungsstruktur     7 
Fort/-Weiterbildung/ Praktikum     6 
Ambulantes gerontopsychiatrisches 
Fallmanagement AGFM 

    5 

Arbeitskreise Gerontopsychiatrie/ Vernetzung     5 
Finanzierungsfragen     2 
Stellensuche     2 
Wohnungsanpassung     1 
Qualitätssiegel Demenz     1 
Urlaubsangebot für Demenzkranke     1 
Gesamt 103 
Tab. 5d: Anzahl der Beratungen nach Inhalten zu sonstigen Themengebieten 
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Weiterverweisungen 
An welche Einrichtungen, Dienste und Beratungsstellen hat die GeFa im 
vergangenen Jahr weiter verwiesen?  
 
Versorgungsbereich: Anzahl der 

Weiterverweisungen: 
Angehörigenberatungsstellen   54 
Wohngemeinschaften/ Fachstelle   21 
weitere Beratungsstellen z.B. Suchtberatung, Betreuungsstelle, 
Beschwerde- und Schlichtungsstelle 

  16 

Alzheimer Gesellschaften (DAlzG, BAlzG, AGM u.a.)   15 
Politik   11 
AGVB/ Koordinations- und Fachstellen     9 
Ämter, z.B. Gesundheitsamt, Seniorenamt     8 
Tagespflege/ Tagesstätten     6 
Kliniken/ Gedächtnissprechstunden     4 
Altenhilfe/ stationär     3 
Arbeitskreise Gerontopsychiatrie     2 
Sozialpsychiatrische Dienste     2 
Thema Wohnen, z.B. Architektenkammer, Beratungsstellen     2 
Gesamt 153 
Tab. 6: Anzahl der Weiterverweisungen nach Bereichen 
 
Zusammenfassung  
Die überwiegende Anzahl der Anfragen und Fachberatungen betrifft den ambulanten 
Bereich. Hierdurch wird deutlich, dass die GeFa ihrem Ziel, besonders den 
ambulanten Bereich zu unterstützen, auch im Bereich der Fachberatungen durchaus 
gerecht wird. Das Thema Demenz stand bei der überwiegenden Anzahl der Anfragen 
im Mittelpunkt. Wichtig ist dabei im Hinblick auf die Bedürfnisse besonders der 
demenzerkrankten Menschen und der notwendigen Entlastung ihrer Angehörigen, 
die vorhandenen Unterstützungs- und Versorgungsangebote im Blick zu haben.  
Die Weitervermittlung an die entsprechenden Stellen vor Ort stellt deshalb eine 
wichtige Unterstützung für Angehörige auf der Suche nach einem kompetenten 
Ansprechpartner vor Ort oder für Fachleute auf der Suche nach einem passgenauen 
Angebot für einen Klienten/ Patienten dar. Bei rund zwei Drittel der Beratungen 
konnten vor Ort passende Angebote für die Problemlagen der Ratsuchenden 
gefunden werden, ca. ein Drittel der Anfragen bezog sich auf spezielle 
Fragestellungen, die direkt an die Koordinierungsstelle gerichtet waren. 

Konzepterstellung / Weiterentwicklung der Versorgun gslandschaft  

 
Ambulante gerontopsychiatrische Pflege 
Im Mai 2009 fand ein Gespräch mit den Vertretern der Krankenkassen in Bayern in 
München statt. TeilnehmerInnen des Gespräches waren eine Mitarbeiterin der GeFa, 
die Geschäftsführung der Angehörigenberatung e.V. sowie zwei Vertreterinnen 
ambulanter Pflegedienste in Mittelfranken. 
Dort wurde der Entwurf einer Verhandlungsgrundlage für die Finanzierung 
ambulanter gerontopsychiatrischer Pflege in Mfr. vorgestellt und diskutiert. 
Der positive Verlauf des Gespräches führte zu einer Vereinbarung eines weiteren 
Gesprächstermins, das im Herbst 2009 stattfinden sollte. Ziel dieses Gespräches 
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sollte in erster Linie die Aushandlung der Finanzierungsgrundlagen und die 
Konkretisierung des Anforderungsprofils hinsichtlich der Mitarbeiterqualifikation sein. 
 
Tendenziell erschien es allen Beteiligten als notwendige Voraussetzung, inhaltlich 
eine 200-stündige Fortbildung speziell für den ambulanten Bereich zusammen zu 
stellen, da die bestehenden Angebote eher die besonderen Belange 
gerontopsychiatrisch erkrankter Menschen in stationären Einrichtungen abdecken. 
Vier Fortbildungsinstitute in Mfr. haben sich im Herbst zu einer Zusammenarbeit mit 
der Koordinierungsstelle bereit erklärt und die Möglichkeit in Aussicht gestellt, eine 
spezielle Fortbildung für den ambulanten Bereich zu entwickeln, wenn 
entsprechende Rahmenbedingungen dafür geschaffen werden können. 
 
Anfang September 2009 erhielt die GeFa ein Schreiben vom Sprecher der KK in 
Bayern, in dem die Forderung nach „5,5 Fachstellen mit entsprechender Fort-
/Weiterbildung“ (d.h. 5,5 examinierte Pflegefachkräfte mit der Fachweiterbildung zur 
Gerontopsychiatrischen Pflegefachkraft) postuliert wurde.  
Nach telefonischen Aussagen des Sprechers der KK in Bayern könnte man jedoch 
über Kooperationsmodelle nachdenken, d.h. ob über eine Kooperation mehrerer 
ambulanter Pflegedienste in einer Region die Anforderung der 5,5 Fachkräfte 
realisiert werden kann. 
Am 28.10.2009 fand erneut ein Treffen des Initiativkreises statt. Fünf der 
TeilnehmerInnen sahen die Möglichkeit eines Kooperationsmodells als denkbar an, 
da zu anderen Leistungskomplexen bereits Kooperationsmodelle existieren. 
Es wurde eine „Unterarbeitsgruppe AGP/Kooperationsmodell“ gegründet, die einen 
Versuch in der Region Nürnberg / Nürnberger Land starten möchte. Ein Termin mit 
den jeweiligen Geschäftsführungen wurde für Februar 2010 vereinbart. 
 
Moderation der Arbeitsgruppe „Betreutes Wohnen für Menschen mit Demenz“ 
Die „Arbeitsgruppe (AG) Betreutes Wohnen für Menschen mit Demenz“ setzte sich 
aus MitarbeiterInnen verschiedener Wohlfahrtsverbände aus dem Bereich der 
psychiatrischen Versorgung und InitiatorInnen von ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz sowie einer Mitarbeiterin des 
Bezirks Mittelfranken zusammen. Unter Moderation einer GeFa-Mitarbeiterin 
erarbeiteten die TeilnehmerInnen eine „Bezirksrahmenleistungsvereinbarung (BRLV) 
Betreutes Wohnen für Menschen mit Demenz“. Im Auftrag des Bezirks sollte eine 
Rahmenvereinbarung für spätere Versorgungsverträge mit einzelnen Leistungs-
anbietern hinsichtlich der Gewährung von Eingliederungshilfe für Menschen mit 
Demenz im Bereich des betreuten Einzelwohnens bzw. der ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften formuliert werden. Die Arbeitsgruppe war bereits im Jahr 2008 
gebildet worden. Im Berichtsjahr waren für die abschließende Bearbeitung der BRLV 
drei Arbeitstermine notwendig.  
Inhalt der BRLV sind neben einer Präambel mit grundsätzlichen Aussagen zum 
Versorgungsbedarf der Zielgruppe die fünf Leistungsbereiche „Umgang mit den 
Auswirkungen der Behinderung“, „Aufnahme und Gestaltung persönlicher, sozialer 
Beziehungen“, „Selbstversorgung und Wohnen“, „Arbeit, Bildung, Beschäftigung“ und 
„Tagesgestaltung, Freizeit und Teilnahme am gesellschaftlichen Leben“. In 
Anlehnung an die bestehende BRLV für psychisch kranke und suchtkranke 
Menschen wurden die Inhalte für Menschen mit Demenz spezifiziert. Fragen der 
Finanzierung konnten von der AG nicht behandelt werden, da während dieser Zeit an 
übergeordneter Stelle mögliche Arten der Finanzierung diskutiert wurden.  
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Mitarbeit in der Arbeitsgruppe „Gerontopsychiatrisc he Tagesstätten in 
Mittelfranken 
Im Januar 2009 fand die sechste und letzte Sitzung der Arbeitsgruppe statt, die seit 
Juni 2008 damit befasst war, eine Bezirksrahmenleistungsvereinbarung (BRLV) für 
gerontopsychiatrische Tagesstätten zu erarbeiten. Die inhaltliche Ausgestaltung 
richtet sich wie die BRLV zum Betreuten Wohnen den o.g. fünf Leistungsbereichen 
aus und wurde auf die besonderen Belange älterer Menschen, die an einer Demenz 
oder Depression erkrankt sind, ausgerichtet. 
Nach intensiven Diskussionen zwischen den Arbeitsgruppen-TeilnehmerInnen und 
dem Vertreter des Bezirks Mittelfranken wurde die BRLV, soweit es zu diesem 
Zeitpunkt möglich war, fertig gestellt. Es wurde vereinbart, die noch offenen 
gebliebenen Punkte per Email zu klären, was auch geschehen ist. Mitte Mai wurde 
die Arbeit an der BRLV –Tagesstätten vollendet. 
 
In der Sitzung der Bezirksentgeltkommission des Bezirks Mittelfranken im Mai wurde 
eine Beschlussvorlage für die „BRLV Betreutes Wohnen für Menschen mit Demenz“ 
und die „BRLV für das Teilstationäre Angebot zur Tagesbetreuung für Erwachsene 
mit Demenz und Depressionen im Alter in Tagesstätten“ vorgelegt, der jedoch nicht 
einstimmig zugestimmt wurde. Die GeFa-Mitarbeiterin stand während dieser Sitzung 
für Nachfragen zur Verfügung.  
Im Juni wurde in der Sitzung des Sozialausschusses  den beiden BRLV zugestimmt. 
 
Beide BRLV sind auf der Homepage des Bezirks Mittelfranken unter „Soziales“ als 
pdf-Broschüre veröffentlicht oder werden interessierten Leistungsanbietern von der 
GeFa zur Verfügung gestellt. Auf Grundlage dieser BRLV ist es den interessierten 
Leistungsanbietern möglich, mit dem Bezirk Mittelfranken über 
Leistungsvereinbarungen zu verhandeln.  
 
Mitarbeit in der Arbeitsgruppe Senioren des Bezirks  Mittelfranken 
Im Berichtsjahr nahm eine GeFa-Mitarbeiterin an einem Sitzungstermin teil. Nach 
Absprache mit der für die Organisation und Moderation zuständigen Mitarbeiterin des 
Bezirks Mittelfranken wurde auf eine weitere Teilnahme der GeFa vorerst verzichtet, 
da die diskutierten Inhalte sich überwiegend auf Finanzierungsfragen bezogen.  

Öffentlichkeitsarbeit 
Presse 
März: 

·  Planung, Organisation und Durchführung einer Pressekonferenz im Vorfeld 
der zweiten Informationskampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ 

·  Nürnberger Nachrichten und Nürnberger Zeitung: je 1 Artikel 
·  Nürnberger Nachrichten: Artikel zum 17. Geriatrietag Mittelfranken mit Hinweis 

auf Vortrag zum „Wegweiser Gerontopsychiatrie Mittelfranken“ 
·  Nürnberger Nachrichten: Artikel zur Auftaktveranstaltung der zweiten 

Informationskampagne mit Lesung der Autorin Ilse Biberti aus ihrem Buch 
„Hilfe, meine Eltern sind alt“ 

·  VdK-Zeitung: Interview mit dem Vorsitzenden der Alzheimer Gesellschaft 
Mittelfranken e.V. mit Hinweis auf die zweite Informationskampagne 
„Alzheimer – mitten unter uns“ 

 
Juni: 
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·  Planung, Organisation und Durchführung einer Pressekonferenz mit 
Vorstellung der Ergebnisse des Projektes „Ambulantes gerontopsychiatrisches 
Fallmanagement (AGFM)“ 

·  Nürnberger Nachrichten: 1 Artikel 
·  PfifF II/09: Jahresbericht der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg mit Hinweis 

auf den „Wegweiser Gerontopsychiatrie Mittelfranken“ und das „Ambulante 
gerontopsychiatrische Fallmanagement“ 

·  PfifF III/09: Zusammenfassung der Ergebnisse aus dem GeFa-Projekt 
„Ambulantes gerontopsychiatrisches Fallmanagement (AGFM)“ 

 
Juli: 

·  „Der Nürnberger“: Hinweis auf die zweite Informationskampagne „Alzheimer –
mitten unter uns“ 

·  Bezirks-Report Nr. 65 3/2009: Artikel zur zweiten Informationskampagne 
„Alzheimer – mitten unter uns“ 

 
September: 

·  Planung, Organisation und Durchführung einer Pressekonferenz zum Auftakt 
der zweiten Informationskampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ 

·  Nürnberger Nachrichten und Nürnberger Zeitung: je 1 Artikel 
·  PfifF III/09: Hinweis auf die Auftaktveranstaltung der zweiten 

Informationskampagne „Alzheimer –mitten unter uns“ mit Lesung und 
Gespräch mit der Autorin Ilse Biberti unter dem Titel „Mit Respekt und Humor 
demenzkranke Angehörige begleiten“ 

·  Nürnberger Nachrichten: Artikel über die Lesung der Autorin Ilse Biberti und 
deren persönliche Erfahrungen  

 
Oktober: 

·  VdK-Zeitung: Artikel zur Informationskampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ 
·  Alzheimer Info 4/09: Hinweis auf die Informationskampagne „Alzheimer – 

mitten unter uns“ in Mittelfranken sowie die Auftaktveranstaltung in Nürnberg 
·  „Pflege in Bayern“ 12. Ausg./ Okt.-Dez. 09: Hinweis auf die Informations-

kampagne „Alzheimer – mitten unter uns“ in Mittelfranken sowie die 
Auftaktveranstaltung in Nürnberg 

·  Bezirks-Report 3/2009: Artikel zur zweiten Informationskampagne „Alzheimer 
– mitten unter uns 

 
November: 

·  Planung, Organisation und Durchführung einer Pressekonferenz zur 
Abschlussveranstaltung der zweiten Informationskampagne „Alzheimer – 
mitten unter uns“ 

·  Nürnberger Zeitung: 1 Artikel  
·  Nürnberger Nachrichten: Terminhinweis auf Abschluss-Veranstaltung 

 
Vorträge / Workshops 
Februar:�

·  Dementia Fair Congress/ Hamburg: „Ambulantes gerontopsychiatrisches 
Fallmanagement (AGFM)“  

 
März: 
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·  Arbeitskreis Netzwerk Pflege Mittelfranken/ Lauf: „Ambulantes geronto- 
psychiatrisches Fallmanagement“ und Informationskampagne „Alzheimer – 
mitten unter uns“ 

 
April: 

·  17. Mittelfränkischer Geriatrietag/ Nürnberg: „Wegweiser Gerontopsychiatrie 
Mittelfranken“ 

·  Arbeitskreis Betreutes Wohnen für psychisch kranke Menschen/ Nürnberg: 
„Ambulant betreutes Wohnen für gerontopsychiatrisch erkrankte Menschen in 
Mittelfranken“  

 
Mai: 

·  8. Fachtag Gerontopsychiatrie/ Nürnberg: Workshop „Ambulante geronto-
psychiatrische Pflege – was ist nötig, was ist möglich?“ 

 
Juni: 

·  Deutsche Gesellschaft für Gerontopsychiatrie und –psychotherapie (DGGPP)/ 
Berlin: „Netzwerkarbeit in der Gerontopsychiatrie – Schnittstelle zwischen 
Forschung und Praxis?“ 

·  Forum „Wohnen und Versorgung im Alter im Landkreis Erlangen-Höchstadt“/ 
Erlangen: „Qualifizierungskonzept Gerontopsychiatrie für ambulante 
Pflegedienste“  

 
September: 

·  Caritas Nürnberg Nord e.V./ Nürnberg: „Wohngemeinschaft für Menschen mit 
Demenz – das zarte Pflänzchen in der Versorgungslandschaft“  

 
Oktober: 

·  Caritas Nürnberg Nord e.V./ Nürnberg: „Wohngemeinschaft für Menschen mit 
Demenz – das zarte Pflänzchen in der Versorgungslandschaft“  

·  Forum Altern und Demenz/ Nürnberg: „Spezielle Angebote für demenzkranke 
Menschen und ihre Angehörigen in Mittelfranken“  

·  Verein Lebensfreude ERHalten e.V./ Höchstadt: „Neue Wohnform für 
Demente“  

·  AG Senioren des Landratsamtes Fürth: „Die Versorgung gerontopsychiatrisch 
erkrankter Menschen im Landkreis Fürth“  

 
November: 

·  Stiftung Mittelfränkisches Blindenheim/ Nürnberg: Workshop „Aufbau von 
Hausgemeinschaften – besonders für Menschen mit Demenz“ 

 
Messe/ Seniorentag 
März: 

·  Altenpflegemesse InViva/ Nürnberg: Standbesetzung bei der Deutschen 
Alzheimer Gesellschaft e.V. 

 
Mai: 

·  Seniorentag/ Schwabach: Stand der GeFa beim 2. Seniorentag des 
Seniorenrates und der Seniorenarbeit der Stadt Schwabach 

 
 



� �	 �

   
 

GeFa-Mitarbeiterin Meike Lezius beim 17. Geriatrietag Mittelfranken im April 2009 (3.v.rechts) 

Qualitätssicherung 
Supervision und Teilnahme an Tagungen tragen sowohl zur Fachlichkeit und 
Aktualität als auch zur vertieften Diskussion der gerontopsychiatrischen Kenntnisse 
der beiden Stelleninhaberinnen bei. 
 
Supervision 
Einmal monatlich wird ein Supervisionstermin - im Wechsel von jeweils einer der 
beiden Stelleninhaberinnen oder gemeinsam - in Anspruch genommen. Insgesamt 
konnten im Berichtsjahr 10 Termine wahrgenommen werden, die sich für die Arbeit 
der GeFa stets als sehr fruchtbar erwiesen und sich positiv auf die Qualität der 
Angebote und Beratungen ausgewirkt haben. 
 
Fachtagungen / Veranstaltungen 
Folgende Fachtagungen/ Veranstaltungen wurden besucht: 

�  Februar/ Hamburg: Cair Fair Germany/ Besuch des 2-tägigen “Dementia 
Fair Congress” 

�  April/ Nürnberg: „Grenzen erleben“ – Depression - Erlebnisausstellung 
�  Juni/ Berlin: 9. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Geronto-

psychiatrie und –psychotherapie (DGGPP) 
�  November/ Nürnberg: ConSozial/ Besuch einer Diskussion über den neuen 

Pflegebedürftigkeitsbegriff 
 
Sonstiges 
Fachleute und Angehörige von Erkrankten sind die vorrangigen Zielgruppen der 
GeFa- Arbeit. Zur persönlichen Kontaktpflege mit Angehörigen und den 
Demenzerkrankten konnten die folgenden zwei Angebote genutzt werden: 

·  März/ Nürnberg: Kegelnachmittag für Menschen mit Demenz und ihre 
Angehörigen im Seniorentreff Bleiweiß der Stadt Nürnberg 
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·  Dezember/ Nürnberg: Weihnachtsfeier der Angehörigenberatung e.V. 
Nürnberg für Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen  

 
Praktikanten 
Von September 2009 bis November 2009 war eine Studentin des Instituts für 
Psychogerontologie Erlangen stundenweise in die Arbeit der GeFa eingebunden. Ihr 
konnte Einblick in die Aufgaben der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg und speziell 
die der Gerontopsychiatrischen Fachkoordination Mittelfranken gewährt werden. 
Darüber hinaus ermöglichte ihr das Praktikum bei der GeFa einen Überblick über die 
gerontopsychiatrische Versorgungslandschaft in Mittelfranken. Ein Vorgespräch 
sowie ein Abschlussgespräch über die Intentionen und Erfahrungen sind 
obligatorisch.  

Schlussbemerkung 
Die Einbindung der Gerontopsychiatrischen Fachkoordination Mittelfranken in das 
Team der Beratungsstelle der Angehörigenberatung e.V. Nürnberg ist eine 
wesentliche Voraussetzung für die Erfüllung der Aufgaben der GeFa. Auch die 
Mitwirkung und Unterstützung vieler Fachleute aus den einzelnen Regionen 
Mittelfrankens ist für die Arbeit der Gerontopsychiatrischen Fachkoordination (GeFa) 
Mittelfranken stets eine wichtige Hilfe, die zur Kontinuität der Arbeit beiträgt. 
Seit nunmehr neun Jahren trägt der Bezirk Mittelfranken die finanziellen 
Aufwendungen für die Stelle und die Sachkosten. Daneben sind die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Bezirks stets geschätzte Ansprechpartner/-innen für die GeFa-
Mitarbeiterinnen. 
Allen UnterstützerInnen sei deshalb an dieser Stelle ein besonderer Dank für die 
gute und hilfreiche Zusammenarbeit ausgesprochen. 
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